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Sowelılt einıge Hınweise den einzelnen Beıträgen des Symposions, die, Ww1e€e der Her-
ausgeber 1mM Orwort mıiıt Recht Sagl, sowohl in der Bestimmung des inhaltlıchen
Aspekts als uch in der Weiıse des methodischen Zugangs ZUuU Thema beträchtliche
Unterschiede autweisen. Worın S1e freilich weitgehend übereinstiımmen, 1St dıe ber-
ZCUSUNG, da{fß sıch 1mM Ausgang VO der ethischen Grunderfahrung eın tieferes Verstehen
des Absoluten erschlie{fßßt. Deutlich ist zudem, da{fß 1n den meılsten Beıträgen der russ1-
schen utoren dıe Erfahrung ıne Rolle spielt, „WI1e sehr geschichtlich Bedingtes sıch
Z Absoluten autblähen und VO Menschen unbedingte Unterwerfung ordern und

H:- OLLIGgewınnen annn  < (10)

UINN, WARREN, Moralıty and Actıon. Cambridge: Cambrıdge University Press 1993
X 11/255
Der vorliegende Band umta{ft eiıne Sammlung der wichtigsten Aufsätze des 1991 Ver-

storbenen Moralphilosophen Warren Quıinn (3 Der überwiegende 'eıl dieser Arbe1-
ten wurde bereıts Lebzeıiten des Autors 1n philosophischen Zeitschriften un! Auft-
satzbänden publızıert und ist iınzwıschen eın fester Bezugspunkt tür viele, die 1M
Bereich der praktischen Philosophie lehren und schreıben. Philıppa 00L hat 65 deshalb
übernommen, ausgewählte Schritften des unerwartet Verstorbenen 1n eiınem Sammel-
band herauszugeben, un! 1st einer ursprünglich gegenüber geäußerten Anfrage
der Cambridge Unıversit'y Press nachgekommen.

Es siınd m. E VOT allem wel Eigenschaften, welche den auf diese Weise
entstandenen Auftfsatzband aufßerst wertvoll machen. Die betritfft den Charakter
und das geistige Profil des Autors. er einzelne dieser Aufsätze 1st hne Zweıtel das
Resultat eines langwierigen und scharfsınnıgen achdenkens über die jeweılıge Thema-
tik Das zeıgt sıch VOT allem 1n der Sorgfalt un! Präzısıon, miıt der seine Argumente
vorlegt. [)as zweıte Kennzeichen ezieht sıch auf den Gegenstand se1ines Interesses.
Trotz ihrer weıten thematıschen Reichweite (Entscheidungstheorıie, Handlungstheorie,
Metaethik, angewandte Ethiık, normatıve Ethık) stellen dıe ınsgesamt zwolf Essays
SAMMENSCHOMIM 1ıne tfacettenreiche Kritik der 1ın den fünfzıger und sechziger Jahren
einflußreichsten ethischen Theorien dar: ıne Kritik des Konsequentialısmus (insbeson-
ere des Utilıtarısmus) un des Subjektivismus (von Stevenson bıs Wılliams). Q.s Be1i-
trage sehr disparaten Themenbereichen werden durch dieses durch angıge Anlıegen
thematisch zusammengehalten. Die zwolt Autsätze lassen sıch außer wenn INan

VO  - rel thematısch sehr spezifischen absieht 1n die folgenden 1er thematischen ate-
gorien einordnen: Objektivıtät moralıscher Urteıile; Fragen der angewandten Ethik (Ab-
treibung, Strafe); Fragen aUuUus dem Grenzbereich zwischen hilosophischer Psychologie
un! Kasuistik (Analyse der Begrıiffe doing, allowing, ınten Ing; das Prinzıp der Doppel-
wırkung; dıe Unterscheidung zwiıischen ‚töten‘ un: ‚sterben lassen‘ etc;); Rationalıtät
und das menschliche (sut er einzelne der 1n Actıon an Moralıty veröftentlichten
Autsätze zeıgt eın ausgepragtes Gespür für zentrale Fragen 1n den verschıedenen Debat-
ten der zeitgenössischen praktischen Philosophıie. nNstatt kursorisch auft die verschiede-
e Beıiträge einzugehen, möchte ich eshalb anhand e1nes Autsatzes versuchen, einen
exemplarıschen Eindruck VO Q.s Fähigkeıt vermitteln, Fragen der praktıschen Phi-
losophıe auf iıhre neuralgischen Punkte hın analysıeren. Ic wähle diesem 7Zweck
den etzten Autsatz mıiıt dem Titel Putting rationalıt' y ın ıts place, 1n dem stärksten

die Fundamente gegenwärtigen moralphilosophischen Denkens rührt.
Es ist die Zielsetzung dieses Beıtrages, einerseıts eine geläufige un! einflufßreiche

ersion VO Subjektivismus in Frage stellen, da S1e große Bedeutung für
Verständnis der Natur VO Handlungsgründen un! der praktischen Vernuntft hat, und
andererseits eine neoarıstotelische Form VO  - Objektivismus skiızzıeren, dıe sıch dem
geNANNLEN Subjektivismus gegenüber als überlegen erwelıst. CS Kritik richtet sıch nıcht
unmıiıttelbar den für subjektivistische Theorien zentralen un! häufig krıtisıerten
metaethıschen Nonkognitivismus der den damıt einhergehenden Skeptizısmus. An-
satzpunkt seıner kritischen Analyse 1st eine davon abgeleitete Überzeugung. Ihr zufolge
können die moralıschen Urteile e1nes Handelnden ihres nonkognıtiven Charakters
moralische Entscheidungen, die 1n Übereinstimmung mıiıt ıhnen getroffen werden, rat10-
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nal plausibel machen. Mıt anderen Worten: Einstellungen der Bıllıgung un Mi(billı-
BUung (pro-attitudes un: con-attitudes), ob auftf Ziele der Prinzıpien gerichtet, wird das
explanatorische Vermoögen zugesprochen, Entscheidungen rational einsichtig
hen. Auf diese Weiıse wırd Humes motivationstheoretisches Grunddogma, da{fß Hand-
lungen ausschliefßlich durch nonkognıtıve Eıinstellungen motıivıert werden, VO den
modernen Subjektivisten aut die These ausgewelıtet, da{fß ausschließlich nonkognitive
Inhalte sınd, die Handlungsgründe 1etern. Der Subjektivist beruft sıch auf nıcht kriti-
sıerbare Grundeinstellungen un vermeıdet 5 non-instrumentelle wertende Zielvor-
stellungen (ın sıch guLe und schlechte menschliche Ziele, Handlungen, Lebensentwür-
te einzutühren. ber W as sollen WIr uns diesen nonkognıtiven Eınstellungen
(mentale Zustände Ww1€e Emotionen, Wünsche, Begierden, Aversionen, Präferenzen, Miß-
billıgungen etc.) genauerhin vorstellen? Für eınen zeitgemäßen Subjektivisten legt sıch
nahe, s1e als tunktionale Zustände verstehen, die gewI1sse Handlungsdispositionen
grundlegen: Disposıitionen, auf ZEWISSE Ziele hın der in Übereinstummung mıiıt be-
stımmten Prinzıiıpien handeln. ber können derartıge tunktionale Zustände Handlun-
CIl rational plausıbel machen? Kann der tunktionale Zustand, der eım Pyromanen
Freude Brandstitten hervorruft ANSCHOMMECIL, 65 g1bt einen olchen seine dem-
entsprechende Handlung rational einsichtig machen? Damıt eine Handlung vernünftig
wiırd, 1sSt eiıne Zustimmung zweıter Ordnung unerläfßlich: Nur eın Zustand, hınter dem

stehen der Handelnde bereıt 1st (eine wertende Identifikation auf höherer tufe), kann
die entsprechende Handlung rational plausıbel machen. Es 1st ber Nau diese Autorität
höherstufiger Einstellungen, die durch das tunktionalıstische Bıld nıcht erklärt werden
ann. Für den Funktionalisten hängt das Gewicht VO Einstellungen nıcht VO der Ebe-
ne ab Er ann 1ın der vielleicht TST nachträglichen rationalen Mißbilligung des Py-
romanen bzgl seiıner Freude Brandstıtten nıchts anderes als psychischen Widerstand
sehen. Vermeintliche wertende Einstellungen höherer Ordnung, dıe der für Eın-
stellungen nıederer Ordnung sprechen,; werden VO Subjektivisten als weıtere nonko-
znıtıve Zustände Vo selben tunktionalen Gattungstyp eingestult. Eıne nonkognitive
Einstellung 1n der Form eınes psychıischen Zustands, dessen wesentliche Funktion ISt,
einem Handelnden eıner bestimmten Handlung dısponieren, annn eshalb ıne
Handlung nıcht vernünftig machen. Da Ic. psychisch EeLWAS disponiert bın, macht Cn

schließlich keineswegs vernünftig, da{fß iıch dem uch zustiımme. Dazu braucht es den (3e-
danken, da{fß das Worauthin meıner Handlung gut 1St. Funktionale Zustände können ber
lediglich Zur kausalen Erklärung einer Handlung beitragen.

Daraus folgt ber keineswegs, da{fß üunsche und Präterenzen keinen Einflufß auf dıe
Vernünftigkeıit VO Handlungen haben Im Gegenteıl, subjektivistische Entwürte redu-
zieren üunsche auf funktionale Zustände, iındem s1e diese jedes wertenden Gedankens
berauben. Sıe vernachlässıgen damıtI dasjenıge Element, das die Rationalisierung
eistet un: einen Wunsch Z potentiellen Handlungsgrund macht: eine Form VO

Bewertung des begehrten Objektes als \guüt“ Es ware sıcher alsch, daraus schließen,
da{fß eın Wunsch 1m allgemeinen nıchts anderes als eiıne posıtıve Bewertung 1St. In vielen
Fällen würden WIr nıcht Vo eınem Wunsch rechen, wenn die iımplızıte posıtıve Be-
wertung nıcht VO eiıner gewıssen Anzıehung egleıitet würde, die den Wıllen in ıch-
tung des begehrten Objektes führt. ber hne die ımplızıte Wertkomponente ware dıe
Anzıehung leer un: würde keinen Handlungsgrund (sondern NUur eine Motivatıon) her-
vorbringen. Nonkognıitive Analysen VO Wünschen, Präterenzen, Mißbilligungen eiIC
vermoO
fassen.

gCH cS5 olglıc) Iso nıcht, ihre Handlungsgrund-konstituierende Qualität 6I -

beläfst nıcht bei dieser in—Frage-$tellung der Humeschen Motivationstheorie
bewenden, 1n welcher der zeitgenössische Subjektivismus wurzelt. Er fragt, ob WwIr 1U  -

notwendig die VO Mackie beschriebenen rätselhaften Werttatsachen postulıeren MUS-
SCIl, das Motivationsvermögen VO  - Werten erklären. Was sollte eınen moti1-
vierenden Einflufß auf unseren Wıillen ausüben? Statt dessen chlägt VOI, die VO

Hume eingeführte Dichotomie VO Vernunft und Wıille aufzugeben. Dann älßt sıch der
Wılle als derjenige eıl der Vernuntt reifen, dessen Funktion ISt, sıch für das je“
weıls Beste entscheıiden. Es 1st Iso menschliche CSut un: Übel, das 1m Mittel-
punkt der praktischen Vernunft steht,; und nıcht ırgendeıne unabhängige, instrumentelle

473



BUCHBESPRECHUNGEN

Rationalıtät. An iıhrem aNgSEMEESSCHNCH Ort, namlıch dem eıner Qualität der praktischen
Vernunft, wiırd die instrumentelle Rationalıtät 1Ur adurch bestätigt, da{fß s1e eine ‚Treff-
ıchkeıt‘ (excellence) ıst, d.h. eine ZuLe Grundbedingung für das praktische Denken.
Selbst dieser Stelle erweıst sıch Iso das Prädikat ‚gut‘ als Primärbegriff. Die Leitirage
der praktiıschen Vernunft 1st eshalb nıcht, Was rational der irratıiıonal 1st (ın eiınem
wertfreiıen Sınn), sondern W as se1N, tun und anzustreben gul der Cchlecht 1Sst.

Q.s Überlegungen einem ANSECMESSCHNECN Konzept der praktiıschen Vernuntt lassen
wichtige Fragen unbeantwortet. Was I; soll I1a  - sıch n} dem menschlichen

@i bzw. bel vorstellen? Und auft welche We1lise 1sSt intellıgıbel? ber 6cS 1st dıe Stärke
VO Q.s teilweıse L1UX sehr skizzenhattem Entwurf, da{ß Balız 1mM Gegensatz vielen
Alternativentwürten wichtige ethische Grundıintultionen, die uns wertvoll sınd, plau-
sıbel machen kann. Ich MI L1UTX: rei der wichtigsten: (I) Wır handeln der die
Handlung als gul qualifizierenden Eigenschaften, die ıhr VO  — ıhr selbst der Vollzug der
Handlung als solcher 1St z B angenehm) oder ıhrem 1e1 her zukommen. (II) Wenn
Nan eine moralısche Überzeugung hat, geht das notwendiıg mıt eıiner entsprechenden
MoaotivatıonZHandeln einher. Rationalıtät kommt NUur dem ıhr ANSEMESSCHNECN
Ort 1M Ontext uUunNnseTrer Vorstellung VOu Leben eın Wert Dıie Hauptlast VO:

CS Moralphilosophie wird VOoO einer Philosophie des eıstes9welche dıe MOg-
ıchkeıt der Autorität höherstufiger mentaler Zustände postulıiert. RAMPOTA

EIN ERKENNEN ANDELN. Interkulturelle, ontologische und ethische Perspektiven.
Festschrift für Heıinriıch eck Z 65 Geburtstag. Hrsg. Erwıin chadel und ( we
Vozgt. (Schrıften ZU! TIrıadık und Ontodynamik f Frankfurt, Berlin, Bern, New
York, Paris, Wıen: Lang 1994 854
Eın stattlicher Band, dem Interessentächer des Geehrten un seinen internationalen

Verbindungen entsprechend: 65 Beıträge, darunter sıeben in englischer, eıner in franzö-
sıscher und acht 1ın spanıscher Sprache, geordnet drei Gruppen: Interkultureller
Horıizont. tuelle Konzepte ZUr philosophischen ÖOrıjentierung, I1 Onto-Triadık. 5y-
stematische un historische Erläuterungen, I11 Ethische und ıdeengeschichtliche Per-
spektiven. Vorausgehen, ach dem strukturierenden Vorwort Vozgts, „anstelle eıner Eın-
tführung“ Präliminarien Schadels eiınem integralen Verständnis VoO Seın, Erkennen
und Handeln: Hınter ant zurück ber ant hinaus? Un: tolgen, „anstelle eınes
Dankeswortes“, Gedanken Becks über ‚aktıve Gelassenheıt‘ als 1e1 SOWI1e eın Anhang
mıt Lebens-Daten des Jubilars, der Fortführung se1ınes Schrittenverzeichnisses selt 1989
und bıo-bibliographischen Angaben den Autorinnen und utoren.

Natürlich 1st 6r unmöglıch, alle Beıträge referieren. Rez erlaubt sıch eine ZUSCHC-
benermaßen persönliche Auswahl, dıe freilich uch mıiıt Sachgründen vertretifen könn-

Bedenkenswert sogleich die „Präliminarıen“ (17—490), dıe 1m Rückgriff auf dıe
Tetenssche Dreiheit der Geistvermögen das Begriffsdenken Kants auf Seinserkenntnis
hın öffnen wollen, 1n pathos, logos und ethos. Ahnlıch plädiert Wallner 1n eıner
Skızze (61—66) für dıe Integration der sc1eNCE 1n die Kulturenvieltalt deren eduk-
tıon auf Jene wahren! Ramose 1mM Kampf die „tetishisatıon“ des „Ich“ pCc-
radezu meınt Z} .The ımpersonal attıtude ıte 15 the indıspensible requırement tor
the pursult of unıversal Peäces) Verständnisvoll un anfragend zugleich stelltü
Franz Magnıs-Suseno die Einheit VO  > Erkennen, Fühlen un Wollen in der javanıschen
Wirklichkeitserfahrung dar. Vorher hat Gerlitz 19—-126) VO:  3 eıner avunkularen (50t-
tes- Irıas bei den Khası berichtet. Für die Reıintegration der europäischen Kultur angC-
sıchts VO Absurditätsthesen un: divergierenden Fluchttormen beruft Quintas
3— 1n Erinnerung die Goethesche Ehrturcht das Spiel und „Ja verıte artıst1ı-
que«’ zuhöchst ıne Logık der Kreatıivıtät. (Ist treiliıch der „Akademıe“ zufolge ‚creat1ı-
ıte das Schlüsselwort der Gegenwart 80]7 mu{ß Rez Jene sprichwörtlichen Leute
denken, die VO Geld Inıcht] reden: ob uNs amlıch heute ıntach 1Ur wenıg „eEIN-
fäallt“ Näher inhaltlıch stellt chmidt die tragende Rolle christlicher Werte heraus
9wobeı ıne Verbindung philosophiıscher un! theologischer Argumentatıon
empfiehlt. der Wert-Begriff glücklich 1st; ware diskutieren und Abtreibung
gehört nıcht ZUr Sexualmoral, sondern ZU üuntten Gebot!); doch jene Aufgeschlossen-
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